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ach Aventin, dem Vater der bayerischen Geschichtsschreibung, verblafßte der
Glanz der humanıiıstischen Historiographie 1n Bayern. en1g grofß 1St die Zahl derer,
die sıch 1mM Zeitalter der Retormatıon un! trühen Gegenreformation, in der eıt der
konfessionellen Umwälzung und Auseinandersetzung, ausführlich und kompetent
mi1t der Geschichte, MI1t der Geschichte der Kıirche, des Landes, der Diözese eschäf-
tigten. Das Ergebnis der historiographischen Bemühungen jener Epoche WAar me1st
Tageschronistik w1ez die des Vıkars der Alten Kapelle Regensburg, eon-
hard Wıidmann (ca 1490—1557), oder exirem konftessionell gebundene Ontrovers-
geschichtsschreibung ın der Art eınes Matthıas Flacıus Illyrıcus, des Hauptautors der
sogenannten „Magdeburger Centurıen“. Das Oeuvre des Regensburger Humanısten
un Kanonikers Domkapitel ZU) heilıgen Petrus, Dr Lorenz Hochwart, über-
ragt diese Bemühungen.

Hochwarts Heımat 1St der Norden der Oberpfalz: Um das Jahr 1500 wurde
Tirschenreuth als ınd des Ratsherrn Nıkolaus Hochwart geboren. Dıie Eltern,
die alle männlichen Nachkommen hatten dahinsterben sehen mussen, hatten tür den
Fall der Geburt eınes weıteren Sohnes gelobt, diesen dem Priesterstande weıhen.
Obwohl s1e bereıts 1506 starben, ging ıhr Gelübde 1n Erfüllung, da ohlVO' da

der Abt des Zisterzienserklosters Waldsassen für Hochwarts Schulbildung sorgte,
iıhn für seınen geistlichen Beruft rusten. ach mehrjähriger Schulzeıit unbe-

kanntem Ort begann Hochwart ZU Wıntersemester 1515 das Studium der Freıen
Kunste der Universıität Leipzıg. Untergebracht WAar 1mM Collegıum des heilıgen
Bernhard, dem Collegıum der Zısterzienser; die Aufnahme dort hatte ohl Wald-
S4a45SSCmHl verdanken. Die Universıität Leipzıg WTr se1lit dem Jahrhundert Bastıon
der „Vla antıqua“, der Endtorm der Scholastık, in der die mittelalterliche Philosophie
und Theologie aufgipfelten. Der Humanısmus konnte ın Leipzig daher 1Ur sehr
schwer und spat Fufß fassen, O ın der Artistenfakultät. Der Umschwung erfolgte
1im Jahre 1517 miıt der Berufung des DPetrus Mosellanus ZU Professor der Griech:i-
schen Sprache. Humanıstisches Denken und Pflege der klassiıschen Sprachen enn-
zeichneten erstmals den Lehrplan VO  - 1519; mıt dem sıch dıe Universıität den
Strömungen öffnete. Diese pragten auch den Studenten Lorenz Hochwart, der nach
[L1UT zweıjährıigem Studium 11 September 1517 den Tıtel eiınes Baccalaureus Ar-
t1uum erwarb. Da noch kaum etablierte Humanısten der Universıiutät vab, bot sıch
schon für Studenten die Möglichkeıt, mıt Werken der Geistesrichtung die
Offentlichkeit Ltreten: Heinrich Stromer VO  ; Auerbach, Le1ipzıgs herausragender
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Mediziner, gab Hochwart 1519 dazu Gelegenheıt. Der iın diesem Jahr erschienenen
Zweıitauflage VO  - Stromers Pesttraktat „Saluberrimae adversus pestilentiam observa-
tiıones“ (Erstauflage 151 War Hochwarts Lobpreıis auf Stromer VvOrangeSseTZL, „Pestis
querela 1ın Henriıcı Stromerı1 Aurbachii medici lıbellum CONTtra pestilentiam Laurentio
Hochwarto concınnatore“. Diese Klage der personifizıerten est über ıhre Zurück-
drängung durch das Wirken des humanıstischen ÄArztes erweıst Lorenz Hochwart als
humanıstisch Gebildeten, der die Sprache der Gelehrten elegant beherrscht un: rel-
ches Wıssen zielgerecht und wirkungsvoll einsetzen ann Zugleich tührt das Gedicht
VOT ugen, da{fß der Junge Mann bei weıtem noch nıcht auf seiınen Priesterberuf festge-
legt WAar, sondern SCHNAUSO einen Weg 1ın die Welt der Universıität suchte. In den reli-
gz1Öösen Dıngen allerdings Walr entschieden un machte den konfessionellen Stim-
mungsumschwung der Leıipzıiger Universıität nıcht mıt. 519 hatte Johann Eck ın
der großen Leipziger Disputatiıon die Thesen des Martın Luther noch dem
Beifall der Universitätsmitglieder widerlegt, während selıt dem Jahre 1520 zunächst die
Studenten 1mM allgemeinen ıne protestantische Gesinnung vertraten Dıie Erfahrungdes Beharrens 1M alten Glauben in einer zunehmend gESPANNTLEN konfessionellen
Sıtuation SOWI1e die Begeisterung für die NEUC Wıssenschaftsrichtung des Humanısmus
ıldete die Grundlage für besonders CNSC und intensive Beziehungen zwıschen Unıi1-
versıtätsmitgliedern gleicher Gesinnung. SO entwickelte sıch ıne CNSC Freundschaft
zwıschen Hochwart und dem spateren Propst VO  3 Leıtmeritz un Lehrer Kaıser
Maxımuıulıans I1 ‚Johann Horak Hasenberg, dereıt seınes Lebens eın ausgesprochenerFeınd der Retormation blıeb, und mıiıt dem Hochwart über dieJahrzehnte hın auch Aaus
der Ferne Kontakt pflegte Am Dezember 15272 wurde Hochwart ZU Magıster
Artıum promovıert un!: verließ anschließend die Unıhversıität Leipzıg

Mıt seiner ersten Anstellung kehrte Lorenz Hochwart nach Bayern zurück. Zu Be-
ginn des Jahres 1523 erhielt die Rektorenstelle der Domschule Freising. Dort
War dem kunstsinnigen Bischof Phılıpp VO  —3 der Ptfalz (Bıschof VO  5 1499—1541)
eın Musenhot entstanden, ın dessen Umkreis VOT allem die Kunste SOWI1e der Humanıis-
INUusS$S Pflege tanden. Der Junge Gelehrte un: seıne relig1öse Eıinstellung fanden offenbar
Gefallen bei Freisings Fürstbischof, der als Priester auf dem Bischofsthron eıne Aus-
nahme ın der eıt der Bistumsadministratoren WAal. Er stellte Hochwart OS die
künftige Würde eınes Weıhbischots in Aussıcht. Dessen Wıssensdurst aber WAar noch
nıcht gestillt, und verliefß Freising, sıch November 1526 der Unıi-
versıtät Ingolstadt für das Studium der Theologie un Jurisprudenz einzuschreiben.

Maı 1527 wirkte als Lehrer der Artistentakultät und machte durch Können
und Glaubenstreue bald wieder auf sıch aufmerksam. Es War ohl besonders och-
WAarts Glaubenshaltung, die den herzoglichen Kanzler Leonhard VO Fck 1m Maı 1527
veranlaßte, ıhn den Wıllen der Universıität ZU Regens des 1526 errichteten
Collegium Novum erufen.

Durch das Studium der Theologie und der Jurisprudenz hatte sıch Hochwart die
Grundlagen für ıne bedeutsame Stellung iın kırchlichen Dıiıensten geschaffen. Bereıts
1527 erklomm die wichtige Stufe dieser Lautfbahn: Am Oktober 527 pra-
sentlierte ıhn der Abt VO Waldsassen auf seıne Heıimatpfarrei Tirschenreuth. och-
Wart 1e16% sıch daraufhin Zu Priester weıhen und verließ 1mM Dezember die Universität
Ingolstadt, seın Ptarramt anzutreten. Seılt dem Jahre 1525 War die Pastorierung der
Pfarrei Tirschenreuth ıne außerordentlich schwierige Aufgabe geworden, da die
Stadt mıit dem klösterlichen Patronatsherrn Waldsassens schwere Kämpfe Rechte
un! Abgaben ausfocht, die den VO Kloster präsentierten Ptarrer miıt betraten. och-

unmıiıttelbarer Amtsvorgänger, Melchior Peydler, se1lit 1506 Benefiziat 1n der
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Stadt, hatte SCh der übergrofßen Schwierigkeiten nach 1U  — wenıgen Wochen Amts-
dauer auf die Pfarrei resignıert. Dıi1e Auseinandersetzungen gyingen MIt konfessionellen
Streitigkeiten and 1ın Hand, denen der selbstbewufste und entschieden katholische
Junge Pfarrer nıcht auswich. Als Hochwart 1530 schließlich auch noch MI1t dem
neugewählten Abt eorg IL dem unrühmlichsten Vorstand Waldsassens, ın Konftlikt
gerlet, suchte der inzwıischen als Prediger weıtum Geschätzte nach Möglıch-
keıten. ıne solche eröffnete der Regensburger Bistumsadministrator, Pfalzgraf
Johann, der noch 1m Jahre 1530 die Predigerstelle der Dompfarrkırche St Ulrich
Regensburg anbot. So kam Hochwart ın die Stadt, 1in der während des weılitaus oröfß-
ten Teıls seiınes Lebens wirken sollte. Be1 seiınem Weggang ach Regensburg verzich-
tetfe jedoch nıcht auf die Tirschenreuther Pfründe und 1e1 Stadt und Kloster einıge
Jahre entgelten, W as s1e ıhm angetan hatten. Er sorgte nıcht einmal tür die Vikarıerung
seıner Pfarreı, auf die erst 536 resignierte. Persönliche Verärgerung und eın
eher vorreformatorisches Verständnıis VO Ptarramt bestimmten seıne Haltung. Im
reiteren Alter nahm Hochwart mıiıt seıner Heimatstadt wieder Verbindung auf Mıt
Schreiben VO Dezember 551 bot dem Rat der Stadt Tirschenreuth d eın
Bruderhaus stiften, sotern die Stadt iıhrerseits ebentfalls einıges beitrug. ach lang-
wıerigen Verhandlungen wurde Juniı 1555 der Gründungsbrief ausgefertigt, —-

nach zunächst TINC Verwandte und Freunde des Stitters 1M Alter dort Aufnahme tın-
den sollten, bei weıteren freien Plätzen auch sonstige Bedürftige der Stadt egen des
sıch damals bereıts deutlich abzeichnenden kontessionellen Umschwungs ın der Stadt
ehielt sıch Hochwart allerdings eın Widerrutsrecht VOTI, das beim Übergang
Tirschenreuths Zur evangelıschen Kontession 1M Jahr 1556 wahrzunehmen suchte,
ohne die Stiftungssumme zurückerhalten können. In seiınem Testament sprach
wiederum vergeblich diesen Rückruf erneut A4Aus.

Der NECUC Regensburger Dompfarrprediger wurde schon nach kurzer Zeıt, noch 1M
Jahre K zusätzlıch Provısor der Pfarrei St Rupert des Klosters St mmeram un!
erreichte MI1t seınen Predigten breıite Volkskreise in der VO  $ der Reformation aufge-
wühlten Stadt Dıie bereıts 1n Tirschenreuth gepflegte gründliche Fundierung der Pre-
dıgten, die 1530 1ın dem Werk „Annotatıones 1n Evangelıo“ ıhren ersten schrittstelleri-
schen Niederschlag tand, ırug 1U  5 ıhre Früchte. Geschult durch die fleißige Lektüre
der bedeutendsten Prediger befleißigte Hochwart sıch einer einfachen homiletischen
Darstellung, die den Bibeltext erklärte, wohingegen die übrigen Regensburger Predi-
CI sıch ach seiıner Meınung keine ühe gyaben und zufrieden T1, „WeNn s1e
Hıntansetzung des Evangeliums alles, W as ıhnen gerade 1ın den und kam, solange
heruntergeplappert hätten, bıs die Sanduhr abgelaufen war  ‚66 (Theobald I 193) och-

gut besuchte Predigten verbreiteten ın kurzer eıt seiınen Ruhm
Schon 1ın dieser eıt etafßite sıch Hochwart auch mıiıt historischen Werken; noch iın

das Jahr 1531 ın dem vermutlıch Aventın kennengelernt hat, 1st seın „Liıber de reg1-
bus Hierosolymitanıs Davıde QqU! 1n Carolum et Ferdinandum divos caesares“
datıeren, das allerdings verlorengegangen ist. Zum Regensburger Reichstag VO' Aprıl
biıs Julı 1532, dessen Beratungen 1mM wesentlichen VO  3 der Türkengefahr bestimmt —-

rCI, wıdmete Kaıser arl und önıg Ferdinand ıne Schrift über dıe Geschichte
der Türken. Mıt diesem Werk reihte sıch Hochwart in die Schar derer eın, denen die
ngst VOT den Türken die Feder führte Voller Zuversicht suchte die Christen für
die bevorstehenden Kämpfe motivıeren, als humanıstischer Historiker durch Wıs-
SCI1 über die Vergangenheit für die Gegenwart rusten, ohne dabei VO  - der theolo-
gisch tundierten mittelalterlichen Geschichtskonzeption abzugehen, wonach Unheil
die Folge eigener Sünden sel. Der Islam habe dementsprechend seiıne Macht ın die
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christliche Zwiietracht hınein ausgebreıitet, daher se1l Jetzt die Eıinheıt der Christen
notwendiıg, damıt CGottes Gnade un! Hılte wırksam werden könnte. ach methodi-
schem Rang und historischem Wert handelt sıch be] der „Hıstoria Turcarum“
ıne Gelegenheitsschrift, die aus einıgen allgemeinhistorischen un:! L1U)  — wenıgen SPC-zıtıschen Darstellungen über die Türken kompiliert 1St, ohne da{fß der Vertasser seıne
Gewährsleute geprülft hätte. Bedeutsam 1st das Werk durch die Themenstellungsıch un! durch den Versuch, auf die politische Offentlichkeit einzuwirken.

Das den ugen der Reichstagsgesandten dokumentierte Engagement och-
1e ıhn für größere Aufgaben geeıgnet erscheinen. Daher suchte ıhn zunächst

Johannes Cochläus, der bedeutende Humanıst und publıizistische Gegner Luthers, für
das albertinische Sachsen, die katholische Bastıon Miıtteldeutschlands, gewınnen.och Hochwart schlug die angebotene Stelle des Hofpredigers Dresden 4aus un!
folgte stattdessen der Eınladung auf die Eıchstätter Domkanzel, die eın Freund A4US In-
golstädter Tagen, der Eichstätter Kanzler Matthäus Luchs, überbrachte. Durch die
Erhebung Z Magıster der Theologie versah iıhn der Kardınallegat Campegg10 mıiıt
den dafür notwendigen akademischen Würden. Zu Eıichstätt predigte Hochwart VO  5
Ende 15372 bıs Anfang des Jahres 1534 Wıe in Freising Pfalzgraf Johann hatte Fürst-
ıschof Gabriel VO  3 Eyb (Bıschof 14726—1535); nach Aventins Worten der gelehrtesteder deutschen Bıschöte, ın Eıichstätt einen Kreıs VO  - Künstlern un! Humanısten
sıch versammelt, 1ın den Hochwart sıch einreiıhen konnte: dem Prior des Augustiner-Chorherrenstifts Rebdorf, Kılıan Leıib, eiınem engagılerten Gegner der Retormation
und philologisch geschulten Hıstoriker, trat in ENSCIC Beziehung. och eröffne-
ten sıch für Hochwart keine größeren Wırkungsmöglichkeiten, da das Domkapıtelausschliefßlich dem del vorbehalten WAar. Er nahm daher 1534 die Berufung auf die
Stelle des Regensburger Dompredigers und erwarb sıch den Tıtel eiınes Doktors des
kanonischen Rechts der Universität Ingolstadt. Damıt WAar für eın herausragen-des Amt iın der kırchlichen Verwaltung prädestiniert, das ıhm bei der Berufung ZuU

Regensburger Domprediger ohl bereits iın Aussıcht gestellt worden Walr
In der Reıichsstadt hatte sıch die Reformation mıttlerweile weıt ausgebreitet. Durch

Verzicht auf antıprotestantische Polemik und Hınvweis auf verbesserungsbedürftigeErscheinungen ın der alten Kırche suchte Hochwart die kontessionelle Polarisierungentschärten. In einer Gründonnerstagspredigt kam CI y ausgehend VO  — der Fu{fß-
waschung Christı, auf die Notwendigkeit der Reinigung aller Glieder der Kırche, VO

apst bıs hın den Priestern, sprechen. Angesichts derart deutlicher Kritik kam
seıner bisher bekundeten Glaubenshaltung Gerüchten, dafß Z evangelı-schen Glauben übertreten wolle Andererseits hiefß ın der Folgezeit, als autf der-

artıge Predigten verzichtete, dafß ıhm „durch Hoffnung auf ıne Pfründe der und
ZUSCESDEITIL worden“ se1l (Theobald, L, 216). Dıie Reichsstadt enwickelte sıch damals
ımmer mehr einer protestantischen Gemeıinde, konnte aber angesichts der polıtı-schen Konstellation die entsprechenden Konsequenzen nıcht zıehen. Zwischen 1535
un! 1537 allerdings standen sowohl die protestantisch gesinnte Reichsstadt als auch
die katholische Kırche un mıiıt ıhr der Domprediger Hochwart gemeınsam VOTr dem
Problem der Auseinandersetzung mıt der Sekte der Wiedertäufer, die die
Reichsstadt mi1t iıhrer weltlichen Gewalt, Hochwart MIt Predigten ankämpfte.Am März 153/ lud der Salzburger Erzbischof, Kardınal Matthäus Lang, seıne
Suffraganbischöfe eiıner Provinzıalsynode ein. Themen der Synode sollten der Be-
such des angekündigten allgemeinen Konzıls, die kiırchliche Reform, dıe geistliıcheImmunuität SOWIl1e die Beratschlagung über dıe Unruhen der eıt se1ın. Teilnehmer,
Bıschöfe, Vertreter der Diözesanleıitungen, der Klöster und des Klerus versammelten
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sıch VO bıs ZU Maı iın Salzburg und einıgten sıch über das Vorgehen der Kır-
chenprovınz beim Besuch des allgemeinen Konzıls SOWIl1e be] der Klerusretorm. Ver-
treter des Regensburger Bıstumsadministrators Pfalzgraf Johann seın General-
vikar eorg Wırtenberger und Lorenz Hochwart, der, obwohl noch nıcht Mitglied
des Domkapitels, erstmals auf überdiözesaner Ebene mıt der kırchenpolitischen Auft-
gabe der Retform betraut WAaTr; offenbar besafß bereits dieser eıt das besondere
Vertrauen der Dıiözesanleıitung. Die Bemühungen der Salzburger Synode aller-
dings umsONnstT, da das allgemeine Konzıl VO' aps auf unbestimmte eıt vertagt
wurde, wodurch auch der mpetus ZUr Klerusretorm 1mM Sande verlief.

Am Februar 1538 verstarb Pfalzgraf Johann, dessen Beerdigungsfeierlichkeiten
der Regensburger Domprediger mıt wel Leichenpredigten begleitete. Neuer Biıschoft
wurde Pankraz VO:  3 Sınzenhofen, eın physisch und psychisch belasteter und kranker
Mann. Er 1st ohl der Auftraggeber tür Hochwarts bedeutendstes Werk, für den
„Catalogus ep1scoporum Ratısponensium“. Hochwart begann diese Regensburger
Bıstumsgeschichte 1mM Jahre 1539 un! beendete die Arbeıt der ersten Fassung

Marz 1547 mıiıt der Wıdmung BischofPankraz. ach dessen Tod 24. Julı 1548
erganzte Hochwart den „Catalogus“ durch ıne Biographie des Bischotfs und tırug da-
nach jährlich die jeweılıgen Geschehnisse nach, wobe!l auch älteren ext Verbes-

und Erweıterungen vornahm. Der letzte Nachtrag datiert VO Maı 1569,
dafß der „Catalogus“ als echtes Lebenswerk bezeichnet werden kann. Er estimmte

über lange eıt das Geschichtsbild der 1öÖzese Regensburg, da Wiguleius Hundt in
seınem epochalen Werk „Metropolis Salısburgensis“ (1582) weıtgehend auf Hochwart
zurückgriff.

)as Amt des Dompredigers forderte VO  } Hochwart gründliche Beschäftigung mıiıt
der Theologıe. Daraus erwuchs eın heute verlorenes Werk, eın „Liıber locorum
theologicorum“, sıcherlich ıne Sammlung VO  - Bıbelstellen, Aussprüchen VO Kır-
chenvätern un! -lehrern 1mM Stil der eıt Hochwarts Predigten dürtten allerdings tür
die meılst protestantisch gesinnten Bürger der Reichsstadt ohne Belang SCWECSCH se1ın,
S1ie besuchten den katholischen Gottesdienst un dıe Predigt aum mehr: die Reichs-
stadt vermıed ıne offene Entscheidung für dıe Retormation 11UT dem ruck der
polıtischen Verhältnisse. War tand das Religionsgespräch des Jahres 1541 ın Regens-
burg ıne relig1öse Aussöhnung erfolgte jedoch nıcht. Be1 diesen Ereignissen
hat Hochwart keine wichtige Rolle gespielt, wenngleich als Domprediger miıt den

Religionsgespräch beteiligten tührenden katholischen Theologen iın Verbindung
seın wird. Jedenfalls bestimmte die grofße Polıitik auch weıterhin seine Pre-

dıgtthemen mıit, 3 die Predigt die Türken, „Sermo CONLra Turcas“ (wohl
Mıt solchen Predigten blieb gesuchter Kanzelredner. Zu Lichtmeß 1547 -

dete Hochwarts Dienst als Domprediger, seın Nachfolger wurde Leonhard Eckart,
dem jedoch bereits Michaeli des gleichen Jahres SCH seiıner offenkundıg werdenden
protestantıschen Neıigungen der Diıenst wieder aufgekündigt wurde. Hochwart da-

wurde Mitglied des Domkapıtels und als „Presbyter Canonıicus“ eiıner tra-
genden Säule der Auseinandersetzung der alten Kırche MmMit der Reichsstadt Regens-
burg. Dıie Stadt beschlofß Oktober 1547 die Einführung der Reformation tfür ıhr
Territorium. Der klare Trennungsstrich zwischen den Konfessionen wurde anläßlich
der Fronleichnamsprozession des Jahres 1543 SCZORCH. Vertreter der katholischen
Parteı War Lorenz Hochwart, dem der Rat der Stadt die Teilnahme der Prozession
SOWI1e die Bereitstellung des Hımmels verweigerte. ‚WwWar tanden dann die Fronleich-
namsprozessionen „1M thumb und stifften noch alter gewonhait“ STa doch „dy VO'

thumb yingen [1UT 1n kreuzgang und wider herauff ın thumb“ (Wıdmann, 205); wobeıl
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Hochwart das Allerheiligste tırug Erregtes Volk ın oroßer Zahl beschimpfte die
Prozessionen, ohne dafß die Stadtknechte eingriffen. In diesem Jahr wurde
Hochwart der Vorwurtf erhoben, un: ar beim Rat der Stadt verklagt, da{fß sıch
der Dienste eiıner Tau aus dem Frauenhaus ertreut hätte, die be1 ıhm als Näherin BC-
arbeıitet hatte. Diese Ereignisse haben sicherlich Hochwarts Empfinden gegenüber
den Angehörigen der Lehre bıs ın das Alter epragt; OS in seiınen hıstorischen
Werken kann INan die Erbitterung über die Einführung der Retormation noch
spuren.

uch ın der eıt des konfessionellen Umschwungs der Reichsstadt bestimmte Kon-
tessionspolemik Hochwarts Leben nıcht ausschließlich un! konnte der Geschichts-
schreibung viel eıt wıdmen. ach dem Abschlufß der ersten Fassung des „Catalogus
ep1scoporum Ratısponensium“, entstand der „Catalogus ep1scoporum Salısburgen-
sıum“, den sıch Hochwart 1mM Jahre 1561 erneut vornahm, ohne eıner abschließen-
den Gestaltung gelangen. Etwa die gleiche Entstehungszeıt wIıe dem „Catalogus
ep1scoporum Ratısponensium“ 1st Hochwarts Zzweıtem Hauptwerk zuzuweısen, der
„Chronographia emendata PCI FreSNOTUmM monarchıas ab orbe condito qU iın
11110 Domiunı1 15472 perducta“. Dıiese Geschichte der Welt seıit ihrer Erschaffung, Er-
gebnis des ımmer weıter ausgreifenden historischen Interesses ihres Verfassers, wurde
bıs ZU Julı 1564, dem Todestag Kaıser Ferdinands 1., ımmer wieder erganzt un:
weıitergeführt. Das Werk wurde VO'  - Kaspar Brusch, dem iın sıch selbst zerrissenen,
zwiıischen den Kontessionen hın- un:! herspringenden, 1M vA  n Reich nach

Wiırkungsstätten suchenden Dichter, Lehrer, Protessor, Pfarrer und (Ge-
schichtsschreiber, den Hochwart ohl während des Reichstags 1541 kennengelernt
hatte, als »”  u mundi iıngens chronıcon“ gepriesen. Es gıbt den histor1ographischen
Bemühungen Hochwarts die Dıiözesan- und Landesgeschichte die weltgeschicht-
lıche Umrahmung.

Irotz solch großer Projekte War Hochwart nıcht 11UT Geschichtsschreiber, sondern
zugleich Predigtschriftsteller, theologischer Autor un! Kirchenreformpolitiker. An
theologischen Werken vertafßte ıne Reıihe VO  3 Predigten un Traktaten, eın „Mo-
notessaron“, ıne Auflistung der Stellen des Alten un: Neuen Testaments Zu

Mysteriıum der Dreifaltigkeit un! Menschwerdung SOWI1e eın „Monotessaron dı-
visum“, einen Vergleich der Evangelıen. Als Kırchenretormer WAar VO 71 Septem-
ber bıs Oktober 1544 Regensburger Vertreter auf der Salzburger Theologenkonfe-
reNZzZ, sıeben Theologen Vorschläge für ıne christliche Retorm ausarbeıteten.
Dıiese Oommıssıon WAar VO den Bischöten beauftragt worden, für die für 545 gCc-
plante nächste Wormser Reichsversammlung Vorschläge unterbreıten, da die
Bischöte die entsprechenden Bestimmungen des Speyrer Reichstagsrezesses VO  3 1544
nıcht akzeptiert hatten. Zeıgt sıch Hochwart 1mM allgemeinen als eifriger Förderer
der Kirchenreform, konnte sich doch (wıe die deutschen Domkapıtel insgesamt)
mit den Retormbeschlüssen des Konzıils über die Rechte der Domkapıtel 4aus dem
Jahre 1547 nıcht antreunden. Dıie bayerischen Domkapıtel versuchten, sıch das
Retormmandat wehren: Aprıl 154/ tagten ıhre Gesandten Freising, der
des Regensburger Kapitels WAar neben dem Domdekan Wolf VO  - Closen Lorenz
Hochwart. Als Kırchenrechtler erstattete ein1ıge Tage spater eın Rechtsgutachten
über dieses Konzilsretormdekret. Hochwarts Gutachten wurde die Grundlage für die
Instruktion der Zu Konzıil nach Trıient entsandten Vertreter der bayerischen Dom-
kapıtel, die ıne entsprechende Erklärung des Konzıiıls Zur Interpretation des Reform-
ekrets herbeiführen sollten. Die Aktıion WAar jedoch vergeblich, da sıch das Konzıl
mıittlerweiıle aufgelöst hatte. Erfolgreich dagegen Hochwarts Verhandlungen
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mit dem bayerischen Herzog Wılhelm und seiınem Kanzler Leonhard VO Eck 1mM
gleichen Jahr 1547; die ast der geplanten Klerusbesteuerung konnte adurch ab-
gewälzt werden.

ach dem Tod VO  - Bischoft Pankraz gehörte Hochwart erstmals den Wahl-
berechtigten beı der Bischofswahl; 4UusS der Wahl August 1548 gıng eorg Mar-
schall VO: Pappenheım, bısher Regensburger Domherr und Domdekan Eıichstätt
als Erkorener hervor. uch Bischot eorg nahm Hochwart ıne führende Stel-
lung ein; da sıch päpstliche Konfirmation un Bischofsweihe hinzogen, trat Oß

die Spitze der Diözesansynode VO November 1548 Diese Synode War auf das
Drängen Kaıser Karls zurückzuführen, der auf dem Augsburger Reichstag 547/48
ıne reichsgesetzliıche „Formula reformationis“ durchgesetzt hatte, in der die Bischöfe

anderem ZUT unverzüglichen Abhaltung VO  ‘ Synoden gedrängt wurden. Im Bıs-
u Regensburg tand diese VO bis November 1548 Da der neugewählte
Bischof och nıcht bestätigt War und die Synode deswegen nıcht leiten konnte,
wählte das Domkapıtel Hochwart deren Präsıdenten. Dıie Synode publizierte die
Reformordnung des Kaıisers, schärtfte die Diözesanstatuten des Jahres 1512 eın und
beauftragte die Dekanate, für die geplante Diözesanversammlung vom Januar 1549 die
Beschwerdepunkte ammeln. Dıie greifbaren Ergebnisse also ausgesprochen
gering Fın Fehlschlag dagegen WAar der Versuch, die Geistlichen der Jungen Ptalz wIl1e-
der ZU katholischen Glauben zurückzuführen: Bischof eorg hatte dazu Ja-
1L1UAar 1549 einem Religionsgespräch geladen, bei dem sıch der Bischof der Dienste
Hochwarts bediente:; wurden schon nıcht alle Pftarrer der Jungpfalz eingeladen, CI -
schıenen VO den Eıngeladenen L1UTE wenıge, und VO'  — ıhnen ließen sıch NUr einıge ZUTr
Rückkehr ZUr alten Kırche bewegen. Dıie Hinwendung der Jungpfalz ZU Protestan-
tiısmus War damıt offenkundig.

Dıie katholischen Reformbemühungen nahmen danach jedoch erheblich Bereıts
Januar 1549 tand die VO'  - den Beauftragten der Klöster un! Stifte SOWIl1e den

Landdekanen besuchte Diözesanversammlung auf der die Beschwerdepunkte
des Regensburger Diözesanklerus gesammelt SOWIle die Vertreter für die geplante Pro-
vinzialsynode ın Salzburg gewählt wurden. Zum Vertreter des Siäkularklerus wurde
Hochwart gewählt. Er hatte bereits der vorbereitenden Sıtzung VO' Januar 1549
1ın Salzburg teılgenommen, zZu ersten Mal über die Ergebnisse der Regensbur-
SCI Diözesansynode berichtet hatte. Am Februar trafen der Regensburger Bischof
und die übrigen Regensburger Gesandten ın Salzburg eın. Im Verlauft der weıteren
Synodalvorbereitungen wurde Hochwart VO'  - den Suffraganbischöfen iıhrem Pro-
OI0 ernannt und War dadurch gemeinsam MIit dem Promotor des Metropolıten und
dem Syndıikus für den Ablauf der Synode zuständig. Dıie Synode VO' 18 bıs

Februar un! stellte 1n ıhrem Rezefß Forderungen für ıne entschıeden katholische
Reform auf Deren Verwirklichung scheiterte aber den polıtischen Gegebenheiten.

Im Verlaut der Salzburger Provinzialsynode lernte Hochwart den Passauer Bischof
Wolfgang VO  - Salm kennen (Bischof 1541—1555), einen VO' Kaıser hochgeschätzten
Polıitiker, der 1ın seiıner Bischofsstadt eiınen Kreıs hervorragender Theologen, Gelehr-
ter und Künstler sıch versammelt hatte. Beı diesen Männern konnte der Bischof
OS über eventuelle Neigungen ZU Protestantısmus hinwegsehen, z bei dem
Hıstoriker Kaspar Brusch oder dem Komponisten Leonhard Paminger. Im rch-
lıchen Leben seiıner 1özese WAar allerdings durchaus reformeıifrig. Fur die Dom-
kanzel emühte sıch die besten Prediger und bot s1e daher 1549 Lorenz och-
WAart och 1mM gleichen Jahr wurde der Tirschenreuter Mitglied des Passauer Dom-
kapıtels, beendete aber bereıits 1mM Jahre 1550 seiınen Predigerdienst, obwohl in
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Passau eigentlıch dreı Jahre hätte wıirken sollen Er kehrte nach Regensburg zurück
ehielt jedoch SC1MN Kanonikat und blieb auch Zukunft Passau verbunden

Trotz vieltältiger Verpflichtungen hatte Hochwart der eıt VO  5 1548 bıs 1550 1iNCc
VO lebendigen Eindruck der Ereignisse Geschichte des Schmalkaldischen
Krıeges geschrieben, die be1 den auswartıgen Geschehnissen auf Berichten VO Au-
SENZCUSCNH beruht, für die Ereignisse rund Regensburg A4aus CIgCNHNECr Kenntniıs
schöpft Dıie Arbeıt verbindet ıhn MI1t dem holländischen Jurısten und Staatsmann
Viglıus Van Zwichem, Vertasser Tagebuches des schmalkaldischen Donau-
krieges, den Hochwart auf dem Reichstag 1541 kennengelernt hatte (Cäsars Kom-
mentfare lieterten das Vorbild tür Hochwarts Schrift der erstmals 1nNe eindeutig
prokaiserliche und heftig antılutherische antıprotestantische Linıe verfocht, nachdem

bıs daher 1Ne gemäfßigt katholische Haltung ZEZEILT und für miılden Um-
gang MI1It den Protestanten eingetretien WAar

ach der Rückkehr nach Regensburg wurde Hochwart VO Bischof eorg Zu
Geıistlichen Rat eErNanNntTX, ENTIZOS sıch jedoch dessen Vorhaben, ıhm das vakante Amt
des Weihbischots übertragen Den wichtigsten Aufgaben der Kirchenreform
konnte sıch allerdings nıcht entziehen un! nahm daher Jahre 1552 als Prokurator
für Bischof eorg Konzıl VO Trient teıl WDas Scheitern auch des zweıten Tagungs-
abschnittes des Tridentinums (vom Maı 1551 bıs Zu 7 Aprıl 1e16ß den Auf-
trag Hochwarts zunichte werden un! scheint nach den offenkundigen Mißerfolgen
der bayerischen Provinzıal- un! der Regensburger Diözesansynoden seinen FEiter für
die Kırchenretorm gelähmt haben Seıt dem Jahre 1552 beschränkte sıch auf
Aufgaben Domkapıtel un wıdmete sıch scCcinNncnN geschichtsschreiberischen Inter-

Im Domkapıtel tielen ıhm MIiItL tortschreitendem Alter elitere Aufgaben
1561 wurde Scholasticus, 1564 Senıo0r und 1568 zeichnete als „UVeconom und
Statthalter die eıt SCINCT orofßsen Außenwirkung aber WAar vorüber

Dıi1e beiden etzten Dekaden Hochwarts Leben sınd gepragt VO'  - der Arbeıt den
dreı Hauptwerken, „Catalogus CPISCODOTUM Ratısponensium „Catalogus
CPISCODOTUM Patavıensiıum der „Chronographia Dıie Geschichtsschreibung
des Jahrhunderts hatte Zug ZuUur usammentassenden Darstellung, der sıch
den Projekten „Germanıa Illustrata Profangeschichte Deutschlands
oder „Germanıa Sacra Kırchengeschichte Deutschlands, verwirk-
lıchen strebte. Dıe gleichen Bestrebungen gab auf Landes- und Diözesanebene.
Während die trühen und sroßen Humanısten bemüht Il, ihre Werke ı ruck

großen Offentlichkeit ekannt machen, beschränkte sıch Hochwart auf Ma-
nuskripte, MMI1tL denen ein War ıllustres, aber NUur sehr kleines Publikum erreichte,
wenngleıch VO  5 sCINCN wichtigeren Werken, den Regensburger und Passauer Bı-
schofskatalogen, Je sechs Handschriften vorliıegen Den handschriftlichen Charakter
SC111C5 Werkes wahrte L91°4 dort darum S11NS, 1NCc ruck verbreitete Dar-
stellung berichtigen, beim Passauer Bischofskatalog Kaspar Brusch 1e Jahre
553 SC1MN Werk „De Laureaco eter1ı Norico et de Patavıo TIr1US-

qu«c locı archiepiscopis er CDISCODIS omnıbus lıbrı II“ erscheinen In diesem Werk hatte
der unstetfe Wanderhumanıist der Widmung den Passauer Bischof SC1INCIN
konfessionellen Neıigungen treien Lauf gelassen, mMi1tL Auställen 1Ne Reıihe VO'
Passauer Bischöten nıcht gESDAIT un! auch Mi1ItL Kritik der katholischen Kırche nıcht
zurückgehalten In Passau WAar INa  - daher daran iINTEreSSIEFT, das VO  3 Brusch NLWOr-
fene Geschichtsbild revıdieren. och Erscheinungsjahr VO  5 „De Laureaco“
erhielt Lorenz Hochwart als Mitglıed des Passauer Domkapıtels un! enOomMm1  ter
Kirchenhistoriker den Aulftrag ZUur Überarbeitung. ach mehrmonatiger Arbeıt
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konnte 1mM November des gleichen Jahres seıne ersiıon vorlegen, dıe 1m Vor-
WOTrT für sıch ın Anspruch nımmt, NUur das Anstößige enttfernt haben, tatsächlich
aber den ext erheblich gekürzt und ın seıner Tendenz umgedreht hat Dıie Quellen-
basıs des Hochwartschen „Catalogus“ 1St erheblich breiter als die des Brusch’schen
Werkes, darüberhinaus führt Hochwart seıne Darstellung bıs Z.U] Jahre 1562, bıs
1ın den Anfang der Regierungszeıt VO  - Biıschof Urban VO Trennbach, tort. Unter
Bischoft Urban wurde Hochwarts Passauer Bischotschronik ZU Reprasentanten
des Passauer Geschichtsbewußfßtseins: Bıschof Urban 1eß ıne aufwendige Abschrift
herstellen, den sogenannten Trennbach-Codex, der den Hochwartschen ext MIi1t
Portraıits und appen der Passauer Bischöfe ziert un! beı der Salzburger Chronik,
dıe in dem Band ebentalls enthalten ist. die appen der Erzbischöte VOTLT ugen
tührt

Urban VO'  — Trennbach, damals noch Domkapitular, vermuıittelte Hochwart 1mM Jahre
1556 die Unterlagen ZUr Geschichte Venedigs VO: 1545 bıs 1556, für die sıch och-
Wwart otffenbar 1M Zuge der zeitgeschichtlichen Ereignisse und 1mM Rahmen seınes welt-
geschichtlichen Werkes interessiert hatte. Mıt der bıs 1564 bearbeıiteten „Chrono-
graphia“ steht Hochwart ın der Tradıtion der hoch- und spätmittelalterlichen Univer-
salchronıken SOWIl1e der humanıstischen Weltgeschichten, die den Ablauf der für die
I1 Welt bedeutsamen Ereignisse ın einem Werk darzustellen suchten. In Regens-
burg selbst hat in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts mıiıt der „Imago mundı“
des Stadtschreibers Leonhard etf dafür noch eın Vorbild gegeben. Allerdings
wandte sıch Hochwart VO' den eschatologisch und teleologisch bestimmten Gliede-
rungsschemata der Weltmonarchıien und Weltalter ab un! konzentrierte sıch aut die
absolute Chronologie, wobeı mehrere Zeitrechnungen neben- un:! nacheinander
verwendete. Damıt bekundete sıch wıederum als Humanıst, der seiıne Aufgabe ın
der Beschreibung sah, der mMiıt den Berichten VO und bösen Taten, den „CACHI-
pla  D aus der Geschichte heraus belehren wollte und daher den präformierenden Inter-
pretationsrahmen teleologischer Geschichtskonzeption aufgeben konnte, die iıhre
Sınngebung Aaus$ dem Ziel der Geschichte, nıcht 4US ıhrem Gang, erhielten. Den Forde-
J:  Nn des Humanısmus entsprechend beherrschte Lorenz Hochwart die drei sroßen
Sprachen Lateın, Griechisch und Hebräisch, die iıhn ın Geschichtsschreibung und
Theologie ZUur Auseinandersetzung MmMIit den Quellentexten befähigten. Dazu stand
ıhm die Bibliothek des Regensburger Domkapitels offen, während des Passauer Jahres
und während der spateren Autenthalte dort die hervorragende, VO  5 Bischot Wolfgang
VO Salm aufgebaute Hotbibliothek SOWI1e nıcht zuletzt ıne eiıgene Bibliothek. och-

persönliıcher Buchbesitz spiegelt die Breıte seiner Interessen wiıder, wenngleıch
die Juristische Ausbildung praktısch keinen Nıederschlag gefunden hat In der typl-
schen Humanistenbibliothek gab neben den klassıschen Autoren fast vollzählig die
Werke VO Reuchlin und Erasmus:; Naucler, Lazıus un! Cuspiınıian standen neben den
Autoren der ıtalıenıschen RenaıLissance Ww1e Enea Sılvio Piccolominı und Marsılıo
Ficıno. Landkarten, ıne Errungenschaft des Humanısmus, erlaubten Hochwart die
Lokalisierung der Ereignisse, VO denen die Autoren un Quellen berichteten. In der
theologischen Abteilung standen dıe Kıiırchenväter neben den zeıtgenössıschen Erbau-
ungsschriften un:! Predigtwerken, fanden aber auch Werke 4aus der Feder deutscher
Retormatoren Platz Damıt vermuittelt die Bibliothek „das Bıld eınes Mannes, der SAaNzZ
dem Geistesleben seiner eıt angehörte, zugleıch beherrschte und seınen eıgenen
Standpunkt wahren konnte“ (Rohmeder, Studien, 96) An seinen Bücherschätzen 1eß
Hochwart andere teilhaben; dem Regensburger Minoritenkloster St Salvator
schenkte einıge Bände
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Nıcht 1Ur das Reich des Geıistes War Heımat für Lorenz Hochwart, 1ın der praktı-schen Welt War ebenso Hause. ber die Jahrzehnte hın sammelte eın ansehn-
lıches Vermögen INIMNCN, das durch ausgreifende Darlehensgeschäfte zusätzlich

mehren suchte. Er scheint dabeı, Ww1e verschiedene Klagen nahelegen, den eigenen
Vorteıl dezıdiert 1mM Auge gehabt haben Durch letztwillige Verfügung Zur Fın-
treibung VO  e} jahrzehntealten Geldforderungen machte zuletzt seınen Testa-
mentsvollstreckern nıcht gerade einfach, ıhre Aufgabe bewältigen. Seıin Testa-
ment vertfaßte Dezember 1568 Passau. Dıie Hınterlassenschaft belief
sıch auf CıIrca 37250 Gulden Barvermögen und Schuldscheine 1M Wert VO  - 8 300
Gulden.

Lorenz Hochwart, der bedeutendste Regensburger Theologe des Jahrhunderts,
starb Februar 1570 Regensburg und fand seine letzte Ruhestätte 1m Dom
nahe der Predigtkanzel. Seıin historisches Werk un! seın kirchliches Wırken sınd nıcht
1L1UTr VO Bedeutung für die Diözese Regensburg, sondern tür die NZ alte bayerische
Kırchenprovinz un! 19124 darüber hinaus. In fünf Bıschofsstädten, Regensburg, re1-
SIng, Eıchstätt, Passau und Salzburg wiırkte mehr oder mınder lang beziehungs-
weılse beschäftigte sıch mMiıt deren Geschichte. An der bayerischen Landesuniversität
Ingolstadt lehrte kurzfristig, die Pfarrseelsorge War ıhm nıcht tremd, glänzte als
Prediger un! gestaltete die allerdings erfolglose Kırchenreformpolitik bıs ın dıe
Frühphase des Konzıils VO  3 Trient energisch miıt Als gelehrter Philologe, kenntnis-
reicher Humanıst, geschulter Kırchenrechtler und Theologe umspannte eın breites
Feld wiıssenschaftlicher Diszıplinen. ıne stattlıche Anzahl hınterlassener Hand-
schriften künden VO  ‘ seiınem Fleiß als Autor, VO  - seiner Eigenständigkeit als Denker.
Da auf die Veröffentlichung verzichtete, diente vieles, spezıell die theologischenWerke, L1UT dem Privatgebrauch, doch MIt seiınen gleichermaßen 1Ur handschrifrtlich
überlieterten historischen Werken schuft sıch 1n der „1CS publica lıtterarum“ einen
hervorragenden Namen und wurde für alle nach ıhm unentbehrlich. Mıt seınen Salz-
burger, Passauer un! Regensburger Bıschofskatalogen, tatsächlich Bıstumsgeschich-
ten 1mM besten Sınne der Zeıt, hat als Einzelner einahe ıne „Bavarıa sacra“ geschaf-fen, ıne Leistung, mıiıt der sıch einen der vordersten Plätze den bayerischen
Hıstorikern der frühen euzeıt CITaNg. Am wichtigsten sınd seiıne zeıtgenössıschenBerichte, die auch eın Licht auf den Menschen und Priester Hochwart werden; s1e eNtTt-
hüllen seıne renzen und Schwächen, seın durchaus vortridentinisches Kırchenver-
ständnıs. Dıie Kırchenretorm 1ın der tradıtionellen, vortridentinischen Weıse War
Hochwart War eın wichtiges Anlıegen, doch nach ıhrem Scheitern resignıerte Da-
her konnte die 1mM eigenen Lebensweg verwurzelten Prinzıpien herkömmlichen
kırchlichen Reformbemühens nıcht aufgeben, als das Konzil VO  5 Trient andere Wegesuchte und tand; der NECUC Geist der Kırche blieb ihm tremd In der Folge ZOß sıch
auf die Tagesgeschäfte zurück un! überlief(ß die großen kırchenpolitischen Aufgabeneiner Jüngeren Generatıion. Das Beispiel Hochwarts zeigt, dafß das Scheitern der VOT-
trıdentinischen Retorm nıcht das zwangsläufige Ergebnis tehlender moralıscher Inte-
grität, sondern eines grundsätzlich anderen Kirchenverständnisses WAar. Daher 1St Lo-
enz Hochwart, der humanıstische Geschichtsschreiber der Regensburger Bıschöfe,
nıcht NUuUr Berichterstatter, sondern 1St mıiıt seiınem eigenen Leben und Wırken -
gleich eın Spiegelbild dieser schwierigen eıt
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